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so begann es…
Die ersten Verkaufsabsichten
der damaligen VEW wurden
publik gemacht. Unsere Stadt-
väter präsentierten uns stolz,

euphorisch und mit glänzen-
den Augen die Pläne zur Groß-
industrialisierung der Rieselfel-
der inklusive Atomenergiezen-
trum und Kohlekraftwerk. 

Das schafft Arbeitsplätze,
unterstützt unseren heimi-
schen Kohleabbau, das ist
unsere Zukunft! Unkritisch den
realen Gefahren gegenüber,
da nur das prall gefüllte Stadt-
säckel im Blickfeld lockte,
wurde jeder, der etwas dage-
gen sagte, zum Kriminellen

abgestempelt und die Bergar-
beiter gegen die besorgten
Bürger aufgewiegelt. 
Doch die Bürger ließen sich
nicht einschüchtern - es for-

mierte sich ein Widerstand in
den Städten Datteln und Wal-
trop, der alle Bevölkerungs-
gruppen umfasste. Dies war
die Geburtsstunde der Waltro-
per und Dattelner „Bürgerin -
itiative Umwelt schutz“ . 

Mit viel Kreativität, Behar-
rungsvermögen und Solidarität
wurde ein langjähriger Kampf
aufgenommen: mit Traktorde-
mo, Umweltfesten, Ständen in
der Fußgängerzone, Flugblät-
tern, Leserbriefen und vielen,

vielen Diskussionen auf den
unterschiedlichsten Ebenen.
Unterstützt von Studenten der
Raumplanung der Universität
Dortmund wurde ein kompe-

tenter und fachlich fundierter
Einspruch gegen die Bebau-
ungspläne erarbeitet und im
Anhörungsverfahren fachlich
aber auch emotional vertreten.
Dies alles nahm viele Jahre in
Anspruch, unser Atem war län-
ger, die Pläne wurden aufge-
geben.  
Haben wir gesiegt?

und hier stehen wir
heute…
Immer wieder mal rückten die
Rieselfelder erneut ins Blick-

feld für unterschiedliche Vor-
haben - doch alle lösten sich in
Wohlgefallen auf.
Seit einiger Zeit aber, anschei-
nend von langer Hand geplant
(erneut unter Mithilfe des Bür-
germeisters der Stadt Datteln),
wird gierig wieder nach den
Rieselfeldern gegriffen. „New
Park“ ist nun das neue Kon-
zept - Visionen von Grün,
Natur und Erholung kommen
uns da in den Sinn, doch weit
gefehlt. Neben den giganti-
schen Kohlekraftwerken in
Datteln und Lünen sollen hier
Firmen angesiedelt werden,
die uns außer noch mehr
Dreck nicht viel bescheren.

Doch erneut tauchen die glei-
chen Argumente der Befürwor-
ter wie damals auf und genau
wie damals sind sie falsch.  Es
ist ein „unmoralisches Ange-
bot“, das mit den Ängsten der
Leute spielt - gerade in diesen
Zeiten hoher Arbeitslosigkeit.

Rettet die Rieselfelder –
erhaltet dieses ökologisch
wichtige Gebiet - op fert es
nicht der Gier! 

Ausgabe 2    August 2008

Die Rieselfelder:
seit 30 Jahren Objekt der Begierde

Andere Regionen können
ganz ent spannt darüber
debattieren, wie der zukünf -
tige Energiemix in Deut sch -
land aussehen soll. Für die
Stadt Waltrop gilt dies nicht.

Denn hier sollen in unmittelba-
rer Nähe mehrere Kohlekraft-
werke gebaut werden und das
Rieselfeld ist immer noch als
landesweit größter Kraftwerks-
standort ausgewiesen. Wenn
dann der hiesige Bundestags-
abgeordnete der CDU Mißfel-
der den Neubau von Atom-

kraftwerken fordert, könnte er
dies auch ganz direkt für unse-
ren Wahlkreis meinen. Wenn
sich das Energieversorgungs-
problem derart konkret stellt,
dann dürfte wohl die Mehrheit
der Waltroper sich sicherlich
nicht für mehr Atomstrom oder
noch mehr Kohlekraft einset-
zen. Ein Atomkraftwerk neben
dem eigenen Vorgarten, das
will keiner haben!

Sie haben die W ahl!
Aber warum handeln viele
anders, wenn es um den

Strom in ihren eigenen vier
Wänden geht? Warum bezie-
hen sie dann nicht Strom von
Anbietern, die alternative
Energien vorhalten?
Zu teuer? Wohl kaum! Dafür
reicht ein Blick auf unseren
aktuellen Preisvergleich.
Bringt nichts? Mitnichten, auch
die großen Energiekonzerne
jagen mittlerweile ihren “alter-
nativen” Kunden hinterher.
Aber wenn das viele machen
und alternativen Strom bezie-
hen, gehen dann nicht die
Lichter aus? Auch das ist

falsch.

Exportweltmeister
Bereits heute ist Deutschland
führend im Bereich alternative
Energien mit herausragenden
Arbeitsmarkt- und Exporteffek-
ten. So werden heute bereits
15% des Stromverbrauchs in
Deutschland hierdurch abge-
deckt, 30% im  Jahr 2020 und
80% im Jahr 2050, wenn wir
uns anstrengen. So kann
Deutschland ohne Probleme
einen Beitrag zur Reduzierung
des Klimawandels leisten und
die AKWs wie gesetzlich ver-
einbart Zug um Zug abschal-
ten. Deutschland wäre damit
unzweifelhaft internationales
Vorbild und könnte diese Tech-
nologien und nicht Atomkraft-
werke in die Krisenregionen
der Welt exportieren. Weltweit
stammen bereits heute nur 3%
der Endenergie
aus Atom-
kraftwerken
und es soll-
ten noch
w e n i g e r
werden!

Atomkraf t, Kohlekraf t oder Alternative Energien in Waltrop?

Bündnis 90 / Die Grünen W altrop laden ein zum

Sommerfest am 23.8.08 ab 19 Uhr
an der Waltroper S tadthalle: Live-Musik - Grillen - Infos 

ABI & FRIENDS spielen Hits der 70er und 80er Jahre

Wir sind zu erreichen unter:

eMail: info@die-gruenen-waltrop.de

Telefon: 02309 / 3463 (Eugen und Lars Holtkamp)

Offene Grüne Runde
Jeden 2. Mont ag im Monat treffen wir uns in der
Gaststätte der W altroper S tadthalle um 19 Uhr .
Interessierte sind herzlich eingeladen, daran 

teilzunehmen.

Internet:

www.die-gruenen-waltrop.de

Unsere Kampagne zu alternativen Energien

Anbieter Grund preis
(jährlich)

Arbeit spreis
(kWh)

Single Jahres -
verbrauch
1600 kWh

Familie Jah -
resverbrauch
4000 kWh

Hinweise

Greenpeace 
energy

106,80 Euro 19,80 Cent 423,60 Euro 898,80 Euro 100% 
Ökostrom 

LichtBlick 95,40 Euro 19,99 Cent 415,24 Euro 895,40 Euro 100% 
Ökostrom 

Naturstrom 95,40 Euro 19,90 Cent 413,80 Euro 891,40 Euro 100% 
Ökostrom 

Hertener 
Stadtwerke

92,00 Euro 18,95 Cent 395,20 Euro 850,00 Euro 100% 
Ökostrom 

RWE 92,82 Euro 20,11 Cent 414,58 Euro 897,22  Euro Strommix aus 
Atom, Kohle...

Stromkosten 2008 - Preisvergleich
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Vermittlung von Langzeit arbeit slosen : In diesem ach so
schwierigen Gebiet steht der Kreis Recklinghausen im Bundes-
durchschnitt äußerst schlecht da. Doch wenn gehofft wird, dass
nun eine konstruktive Kritik einsetzt – Fehlanzeige. Es liegt ein-
fach daran, dass es hier zu wenige Arbeitsplätze gibt. 

Lobbyisten aus Wirtschaft und Verbänden als MitarbeiterInnen
in der Bundesregierung: der Bundesrechnungshof hat Alarm
geschlagen. Sogar das Parlament wurde von der Regierung
des Öfteren wahrheitswidrig unterrichtet! Gründen wir doch
auch einen Lobby-Verein und unterwandern das Parlament!
Vielleicht wird dann mal Politik für und nicht gegen das Volk
gemacht?

Das Land NRW stellt 1800 neue Lehrer ein. Da können wir uns
doch richtig freuen - werden dadurch vielleicht die Klassen klei-
ner. Doch die Sache hat – wie immer – einen Haken. Denn rund
die Hälfte der Lehrer sind bereits an den Schulen – mit Zeitver-
trägen. Die werden jetzt umgewandelt und schwupps haben wir
sooooviele neue Lehrer. 

VERÄPPELT...

Armut ist in Deut schland
kein Einzelschicksal mehr .
Immer mehr Familien sind
betroffen. Kinder leiden beson-
ders darunter, wenn es zum
Monatsende nur noch Tüten-
suppe gibt, wenn Schulbücher
nur über Schulden zu finanzie-
ren sind, das eigene Zimmer
ein Traum bleibt.

Es liegt nicht am mangelnden
Interesse, wenn sie nicht in
der Musikschule auftauchen,
im Verein Fußball spielen oder
keine Nachhilfe bekommen.
Sie und ihre Eltern können
sich die Teilnehmerbeiträge
einfach nicht leisten.
Sie sind außen vor, da wo sich
das Leben abspielt, wo wichti-
ge Erfahrungen gemacht,
Freundschaften geschlossen
werden. Viele arme Kinder

resignieren, ziehen sich
zurück. Andere wollen mithal-
ten, klauen Markenklamotten
oder finanzieren das Handy

auf Pump. Fast 2 Millionen
Kinder unter 15 Jahren leben
in Armut, - über 40.000 in der
Emscher-Lippe-Region. 

Waltrop ist keine Insel der
Glückseligen
Im Kreis Recklinghausen lei-
den mehr als 20% der Kinder
unter den Folgen der Armut.
In Waltrop leben mehr als 500
Kinder und Jugendliche am
Existenzminimum.
Die Folgen der Kinderarmut
sind vielseitig. Eine wachsen-
de Gruppe junger Menschen
hat keine Perspektive mehr.
Armut verhindert Bildung und
sozialen Aufstieg. Chancen-
gleichheit ade.
Bündnis 90 / Die Grünen for-
dern rechtlich verbindliche
Mindestlöhne, die es erwerbs-
tätigen Familien ermöglichen,

unabhängig von Hartz IV zu
leben und ihren Kindern wie-
der Zukunftschancen zu
geben.
Bereits jetzt muss die tarifliche
Entlohnung zum Kriterium für
die Erteilung öffentlicher Auf-
träge durch die Stadt Waltrop
gemacht werden.

Regelsätze auf Diät
Nicht nur die Wohlfahrtsver-
bände kritisieren seit länge-
rem, auch die örtliche Praxis
zeigt, dass die derzeit gelten-
den Regelsätze für Kinder und
Jugendliche nicht ausreichend
sind. Damit finden die beson-
deren wachstums- und bil-
dungsbedingten Bedarfe von
Kindern und Jugendlichen
keine Berücksichtigung. Die-
ses Defizit wird durch die
gestiegenen Lebenshaltungs-

kosten im Bereich Lebensmit-
tel und Energiekosten noch
weiter verschärft, die den
Handlungsspielraum der
betroffenen Familien noch wei-
ter eingeschränkt haben. 

Lernmittel sind Lebensmittel
Es besteht ein akuter Hand-
lungsbedarf für allgemeine
Lernmittel, den besonderen
Schulbedarf von Schülerinnen
und Schülern.
Die GRÜNEN fordern, dass
zur Neubemessung des
Regelsatzes eine unabhängi-
ge ExpertInnenkommission
eingesetzt wird, die öffentlich
transparent und nachvollzieh-
bar den kinderspezifischen
Bedarf bei der Bemessung der
Regelleistungen ermitteln soll. 

Wenn das eigene Zimmer ein T raum bleibt...

Ja tatsächlich - W altrop hat
eine Gleichstellungsbeauf -
tragte und wir haben sogar
eine Bürgermeisterin (W ahl -
beamtin gewählt von uns
Bürgern). 
Das hebt den Schnitt von
Frauen in Spitzenpositionen in
der Verwaltung enorm an.
Doch wie sieht es laut Frauen-
förderplan in unserer Stadt
wirklich aus und wie ernst wird
die Umsetzung des Landes-
g le i chs te l l ungsgese tzes
(LGG) genommen?
Nun, der geforderte Frauenför-
derplan mitsamt Fortschrei-
bung wurde erstellt – aber mit
großer Verspätung und nur
unter Druck.

Oben wird die Luf t für 
Frauen dünner
Und da haben wir es schwarz
auf weiß – in den unteren
Bereichen, egal ob Beamte,
Angestellte oder Arbeiter, tum-
meln sich die Frauen und es
herrscht Männermangel. Doch
je höher wir kommen, desto
geringer wird der Frauenanteil
und auf der Fachbereichslei-
tungsebene finden wir keine
Frau mehr. Also das übliche

Bild. Hoffen wir doch mal, dass
unsere Gleichstellungsbeauf-
tragte gute Rezepte hat, um

dieses Ungleichgewicht zu-
gunsten der Frauen zu verän-
dern. Nein, da haben wir dann
doch zuviel erwartet – außer
sowieso schon vorgeschriebe-
nen Maßnahmen (bei Vorstel-
lungsgesprächen, Vereinbar-
keit von Familie und Beruf….)
fällt unserer Gleichstellungs-
beauftragten nicht viel Neues
und Kreatives ein. 
Und so lesen wir lapidare
Empfehlungen wie: …gilt es,
das Bewusstsein zu sensibili-

sieren und Maßnahmen zu
treffen, die es Frauen ermögli-
chen…. Für die hauptamtliche

Feuerwehr besteht nach wie
vor das Ziel…. und so weiter
und so weiter.
Doch vielleicht sieht es in
anderen Bereichen der Gleich-
stellungsarbeit rosiger aus. 

Netzwerke häkeln
Da haben wir die geplante 1.
Frauenmesse in Waltrop mit
enormem Interesse der Frau-
en – aufgegeben wegen Über-
forderung der Gleichstellungs-
beauftragten. Deshalb hat  sie

das Kind umbenannt in Frau-
ennetzwerk – was soll das
sein?  Aktionen zum internatio-
nalen Frauentag werden meist
eingekauft und Frauenkulturta-
ge gibt es sowieso  schon
lange nicht mehr.
Und so dümpelt dieses wichti-
ge Gesellschaftsthema vor
sich hin und schuld daran sind
wir, die uninteressierten und
nicht zu motivierenden Bürge-
rinnen. 

Ein Blick auf die Nachbarstäd-
te zeigt uns, was Gleichstel-
lungspolitik ist, wie kreativ und
wirksam das Instrumentarium
des Landesgleichstellungsge-
setzes genutzt werden könnte
und was eine wirklich enga-
gierte Gleichstellungsbeauf-
tragte in Gang setzen kann.

Gleichstellungspolitik in W altrop –
im Dornröschenschlaf?

waltung und Politik verwiesen.
Denken soll ja auch in der
Politik mal ganz nützlich sein
und Umdenken hört sich dann

noch besser an. Aber in wel-
che Richtung wird neu
gedacht? „Die Wohnstadt im
Grünen ist schuld am Waltro-

per Finanzproblem“, rauscht
es monoton durch den gelich-
teten Waltroper Blätterwald.
Mehr Industrie, wie man es in
Datteln immer schon gemacht
hat, muss her. Die Waltroper
Zeitung meint also wir sollten
von den besseren Dattelnern
lernen, ohne dabei in die aktu-
elle amtliche Statistik zu
schauen. Danach hat Datteln
einen viel höheren Fehlbetrag
pro Einwohner als die Stadt
Waltrop. 

Grün zahlt sich aus
Gerade industrielle Städte
haben die größten Finanzpro-
bleme, weil ihnen die gut ver-
dienenden Einwohner weglau-
fen, die eben im Grünen ihr
Häuschen haben wollen. 
Also nicht nur weil es für
Mensch und Umwelt gesünder
ist, sondern auch, weil es sich
durchaus für den Stadtsäckel
rechnet, sollten wir alles tun,
um die Wohnstadt im Grünen
zu bleiben und die Industriali-
sierung der Rieselfelder zu
verhindern.
www.sparkommissar-waltrop.de

Spaßkommissar darf endlich gehen

Schilda lässt grüßen
von Eugen Holtkamp

Es gab einmal vor langer
Zeit eine wunderschöne klei-
ne Stadt im Grünen. Da sie
aber schlecht gewirtschaftet
hatte, sandte der Landes-
fürst einen Bürgermeister
aus, der aus Wesel (oder war
es Schilda, wo im Rathaus
die Fenster eingespart wur-
den?) kam, um der wunder-
schönen kleinen Stadt das
Sparen beizubringen.

Um die weise Obrigkeit gnä-
dig zu stimmen, beschlossen
die Stadtväter erst einmal die
zwei in die Jahre gekomme-
nen Schwimmbäder zu
schließen. Wie im Märchen
„Des Kaisers neue Kleider“
bemerkte auch unsere kleine
Stadt erst ganz zuletzt, dass
man nackt und ohne Kleider
dastand.

Schließlich hatten aber die
Ratsvertreter einer großen
Partei die rettende Idee, wie
man richtig sparen und den
Landesfürsten besänftigen
kann: das Jugendcafé abrei-
ßen, das Grundstück ge-
winnbringend verkaufen und
irgendwann und irgendwo
ein neues Plätzchen für das
Jugendcafé suchen.

Die Moral von der Geschich-
te: von Schilda lernen heißt
sparen und siegen lernen.

Nach mehr als zweijähriger
Amtszeit geht nun Herr Nie -
mann, der  auf  Anordnung
der Landesregierung S par-
vorschläge im W altroper
Rathaus entwickeln sollte.
Er hat der Stadt mehrere
100.000 Euro gekostet und hat
schon vor einem Jahr gequen-
gelt, dass er endlich wieder
nach Hause möchte. Er habe
hier nichts zu tun, weil durch
immer neue finanzielle Bela-
stungen des Kreises und des
Landes die Situation der Stadt
Waltrop ausweglos sei. 
Dementsprechend hat er auch
nie durchgerechnete Sparvor-

schläge vorgelegt und war als
Sparkommissar für die Stadt
Waltrop vor allem ein „teurer
Spaß“.
Aber so einfach konnte die
Landesregierung den Herrn
Niemann nicht ziehen lassen.
Der Rat musste erstmal kräftig
die Steuern erhöhen und der
Obrigkeit die Bäder opfern.

Wenn du denkst, du
denkst….
Wenn danach gefragt wird,
was denn überhaupt der bera-
tende Sparkommissar Positi-
ves gebracht hat, dann wird
auf ein „Umdenken“ der Ver-

Flasche leer- Taschen voll?

Solistin häkelt Netzwerke
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...und VEREIER T

Nackte Eier
Seit Jahren praktizierte die freiwillige Feuerwehr in Oer-Erken-
schwick recht eigenartige Aufnahmerituale. Die Neuen wurden
an die Feuerwehrleiter gekettet und ordentlich an den nackten
Eiern gepackt. So weit, so blöd. Stellt sich nur die Frage, was
machen die Feuerwehrmännchen, wenn sich ein Weiblein in
ihre Truppe verirrt? Wie der Presse zu entnehmen ist, haben sie
eine 20-jährige Anwärterin  an einen Baum gefesselt. „Einer der
beiden hatte, so berichtet sie, ihren Fuß abgewinkelt, der ande-
re habe angekündigt, dass er jetzt seinen Namen auf die Innen-
seite ihrer Oberschenkel schreiben werde. Außerdem kündigte
er an, er werde ihr die Scham rasieren“ (WAZ, 2.7.08). Fast
unnötig zu erwähnen, dass ihre Beschwerde zu ihrer umgehen-
den Entlassung führte. 

Aufgeregtes Gegacker
Dies hatte zum Glück ein politisches Nachspiel auf der Stadt-
und Kreisebene. Die stellvertretende Landrätin von Bündnis
90 / Die Grünen, Elke Marita Stuckel-Lotz, drängte auf Aufklä-
rung. In beleidigender und rufschädigender Art wird die Landrä-
tin von dem Kommentator  der Waltroper Zeitung  aufgefordert,
endlich das „aufgeregte Gegacker“ (Zitat) sein zu lassen. Wir
fragen uns: Hätte der Kommentator bei dem Herrn Landrat die
gleichen beleidigenden Worte gewählt? Oder hat eine Frau ein-
fach ihre Finger von diesen anscheinend „männlichen“ Angele-
genheiten zu lassen?
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Seit einiger Zeit geht der T rend
jugend politischen Engagement s
weg von langjährigen, unflexiblen
Parteimitgliedschaf ten hin zu kurz -
fristiger , themengebundener Initia -
tivarbeit.
Was soweit nicht verwunderlich ist,
betrachte man nur die innerparteili-
che Politik, mit der sich viele Parteien
ihre Jungmitglieder „halten“. So wer-
den diese beispielsweise als Stimm-
vieh gegen ihre eigene Generation
missbraucht oder bekommen Schelte
der Mutterpartei für konträre Ansich-
ten. 

Maulkorb für Parteijugend
Gerade in den großen Parteien ist

eine Meinungsvielfalt zwischen den
Generationen oft zu vermissen –
wozu also noch mitdiskutieren, fra-
gen sich viele Jugendliche zu Recht.
Oft wird vergessen, dass sich
Jugendliche in einem fortwährenden
Entwicklungsprozess befinden und
deswegen mit strengen, parteilichen
Strukturen wenig anfangen können.

Hinzu kommt der Unsicherheitsfaktor
der heutigen Zeit, die traditionellen
Strukturen, mit einem alleinverdie-
nenden Vater, der 40 Jahre lang im
gleichen Betrieb arbeitet, sind nicht
mehr die Regel – und das fühlen
auch die Jugendlichen. Daher ist es
nur verständlich, dass themenspezifi-

sche Initiativen momentan einen Auf-
schwung erleben. 

Aktionsbündnis schlägt Alarm
Das jüngste Beispiel dafür ist die
Initiative „Jugendkultur“, welche sich
für den Erhalt des Jugendcafes
„YAHOO“ gründete. Nicht nur junge
Mitglieder des KiJuPas und zweier
örtlicher Parteien, sondern auch viele
interessierte, ungebundene Jugendli-
che beteiligten sich an Aktionen und
Diskussionen, die den Erhalt des
Jugendcafestandorts sichern sollten. 
So wurde aufgrund weniger, aber
dafür effizienter Treffen ein Infostand
vor dem YAHOO geplant und mit gro-
ßem Erfolg durchgeführt, der weitere
Jugendliche motivierte an der Son-
dersitzung des Ausschusses
„Jugend und Soziales“ teilzunehmen.

JU gegen YAHOO
Hier wurde nicht nur den ca. 70
anwesenden Jugendlichen die Mög-
lichkeit des Mitdiskutierens geboten,
sondern auch mit großer Mehrheit zu
Gunsten des YAHOOs entschieden –
lediglich die CDU stimmte geschlos-
sen dagegen und das obwohl einer
ihrer drei Stimmberechtigten Mitglied
der Jungen Union ist. Er müsse sich
an den Fraktionszwang halten, hieß
es als “Entschuldigung”. Der Frakti-
onsvorsitzende lässt halt seine Par-
teijugend strammstehen. 
Genau diese eingefahrenen Struktu-
ren von Parteien nerven einfach nur!

Dennoch muss parteipolitisches
Engagement nicht so ablaufen, es
gibt einige Organisationen – wie auch
die Grüne Jugend – die sich über
aktionsgebundene Mitarbeit und

Eigeninitiative freuen. Es kann sich
also lohnen in Parteiarbeit hineinzu-
schnuppern und sich ein eigenes Bild
zu machen.

Initiative zeigen gegen Partei- und Fraktionszwang

Die CDU will seit Jahren den
gesamten Bereich rund um das
Jugendcafe Yahoo vom Ex-Asylbe -
werberheim bis zum Große-Geist-
Tiefbunker verscherbeln.
Deshalb will die CDU das Jugendca-
fe schließen, abreißen und irgendwo
neu errichten. Erst brachte die CDU
als neuen Standort für das Jugendca-
fe das evangelische Gemeindezen-
trum „Arche“ ins Spiel, das aber jetzt
auch abgerissen werden soll. 
Deshalb hat die CDU in den letzten
Monaten immer wieder der Verwal-
tung gesagt, sie solle doch mal einen
neuen Standort für das Jugendcafe
suchen, weil die CDU selbst keinen
gefunden hat. Die Verwaltung hat
jetzt offiziell festgestellt, dass es kei-
nen vergleichbaren neuen Standort
für das Jugendcafe gibt und eine
Umsiedlung ca. 700.000 Euro kostet.
Das hat aber die CDU zumindest im
Fachausschuss nicht von ihrer Linie

abgebracht. 

Unsinnige S parvorschläge
Man will das Grundstück verkaufen,
um angeblich damit den Waltroper
Haushalt zu sanieren. Dass man
weniger für das Grundstück des

Jugendcafes einnehmen wird, als die
dann nötige Umsiedlung kostet,
scheint die CDU wenig zu interessie-
ren. Der CDU-Fraktionsvorsitzende
teilt der Zeitung lieber mit, dass bei
ihm persönlich schon mehrere  Inve-
storen für das Grundstück vorstellig

geworden seien und dass sei Grund
genug einen Verkauf zu beschleuni-
gen. Solche eigenwilligen Haltungen
der CDU konnte man zumindest in
der Vergangenheit nicht selten damit
erklären, dass einige CDU-Ratsmit-
glieder auch mal ganz gerne mit
Grundstücken handeln. So ist bei-
spielsweise schon aus manchem
Ackerland im Handumdrehen teures
Bauland geworden und Ratsmitglie-
der konnten für ihre Grundstücke
diese „Fruchtfolge“ gewinnbringend
antreten.
Um diesen und ähnlichen Spekulatio-
nen keinen Raum zu geben, muss
der Standort des Jugendcafes dauer-
haft gesichert werden!

Energie sp aren für das Jugendcafe
Unsere Mitglieder von Bündnis 90 /
Die Grünen haben deshalb mit Erfolg
im Ratsausschuss den Antrag einge-
bracht, dass der jetzige Standort des

Jugendcafes erhalten bleibt. Deshalb
soll die Verwaltung jetzt auch versu-
chen das Jugendcafe für das Landes-
programm zur Förderung von Ener-
giesparmaßnahmen anzumelden. 

Damit könnte die Stadt nicht nur
Energiekosten sparen und etwas für
die Umwelt tun, sondern würde sich
auch langfristig an den Standort bin-
den. Sollte nämlich das Jugendcafe
in das Landesprogramm aufgenom-
men werden, kann es aufgrund der
vorgeschriebenen Förderbedingun-
gen 20 Jahre faktisch nicht abgeris-
sen werden. Wir hoffen, dass die
Stadt es jetzt schafft in das Landes-
programm reinzukommen, weil damit
alle Spekulationen um das Jugendca-
fe beendet werden. 
Für die CDU hieß es dann in ihrem
Monopolyspiel: 
Gehen Sie nicht über Los, ziehen
Sie keine 4000 Mark ein!

CDU-Monopoly gegen das Jugendcafe

25. Februar 2008 Schock-Demos in
ganz Deut schland - Die blutige
Wahrheit über die grausame Pelz -
branche
Käfig an Käfig (etwa 25-30 cm breit,
60-90 cm tief und 40-100 cm hoch),
Reihe an Reihe, Schuppen an
Schuppen: Tausend arme Seelen, die
nichts anders kennen außer Drahtgit-
tern oben, unten, links, rechts, vorn
und hinten. Ein ewiges Hin und Her,
stereotypische Bewegungen, Apathie
und Kannibalismus. Tag für Tag dre-
hen sie hektisch immer dieselbe
Schleife, springen in Panik und Angst
in ihren kleinen, kahlen Käfigen
herum. Darunter türmen sich Kotber-
ge und es herrscht ein bestialischer
Gestank. Leid und Qual wohin man
schaut. Ein unwürdiges Dasein, ein
unerträglicher Anblick.

Wir sind auf einer Pelzfarm! 
Und so zynisch es klingt, diese Tier-
haltung (nicht nur der Nerze) wird
auch noch als artgerecht ausgege-
ben. 

Doch artgerecht ist etwas anderes:
Nerze zum Beispiel leben an Fluss-
ufern und Seen, in üppiger Natur - sie
klettern und jagen in kilometerlangen
Revieren. Hier in den Zuchtanstalten,
unter verachtungswürdigen Verhält-
nissen, fristen die Tiere ein kurzes

qualvolles Leben, um nach der soge-
nannten Fellernte als „schöner Man-
tel“ zu enden -  um uns im Winter
warm zu halten oder um als Status-
symbol für Reiche und nicht so Rei-
che zu dienen. 

Der Endpunkt des Nerzlebens 
Damit das Fell bei der Tötung nicht
durch Kot oder Urin beschmutzt wird,
bekommen die Tiere ein bis zwei
Tage vorher kein Futter mehr. Nerze
sterben meist durch Vergasung, aber
auch durch Genickbruch. Bei der Ver-
gasung, die am meisten praktizierte
Tötungsmethode, werden meist ein-
fach die Auspuffabgase vom Diesel-
motor des Farmtreckers in die Gaski-
ste geleitet. Ja, es sind schon pfiffige,
effizient arbeitende Leutchen, diese
tierlieben Pelzfarmer.

Wer hat das meiste Blut an den
Händen?
In Skandinavien, Nordamerika und
Russland werden mit Abstand die
meisten Tiere getötet. In den meisten
anderen EU-Ländern sind die Pelz-
farmen mittlerweile abgeschafft - in
den meisten, aber nicht in Deutsch-
land! In unserem Land existieren der-
zeit 25 bestätigte dieser Todesbetrie-
be, aber vermutlich liegt die wirkliche
Anzahl bei ca. 80 Farmen.

Pelzfarmen in Deutschland oder der Tod im Namen der Mode

So wird`s getragen

Aktionsbündnis für den Erhalt des Yahoos

Monopoly? Das Spiel ist aus! 

Die Partei hat immer Recht?

So wird`s produziert

Folgende Farmen liegen in der
Nähe des Ruhrgebietes: 

Karl-Johannes Keller
Westerheide 7, 

32369 Rahden/Westf. 
ca. 6000 Nerze

Nic Bosch 
Westerheide 5

32369 Rahden/Westf. 
ca. 4000 Nerze

Artemis GmbH & Co. KG 
Laarer Strasse 70
33739 Bielefeld

ca. 20 000 Nerze

Antonius Martens
Vorbruch 53

41334 Nettetal-Lobberich
ca.10 000 Nerze

Joseph Brokamp (Eigentümer)
Uhlensteege 20
46325 Borken

ca. 20 000 Nerze

Quelle: die-tierfreunde.de

SEITE DER GRÜNENJUGEND WALTROP

GRÜNE JUGENDWALTROP
Wir vertreten junge Positionen in und außerhalb der Partei. Die GRÜNE
JUGEND steht inhaltlich der Partei nahe, agiert jedoch unabhängig und
nimmt ihr gegenüber auch kritische Positionen ein. Mitglied kann jede/r im
Alter bis 28 Jahren werden. Jeder kann sich bei der GRÜNEN JUGEND
engagieren ohne Mitglied in der Partei zu sein. Wir machen unser eigenes
Programm!

Melde dich doch einfach mal bei uns :

Dennis Brendick
gruenejugend@die-gruenen-waltrop.de
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Wer wenig Geld hat, kann sich nur
das Nötigste leisten. Gesp art wer -
den muss bei Freizeit und Bildung.
Bildung aber ist V oraussetzung
um aus dem T eufelskreis der
Armut herauszukommen.
Damit auch finanzschwache Bürger
am kulturellen Leben in Waltrop teil-
nehmen, hat der Rat der Stadt 1986
den Freizeitpass (WaltropCard)

beschlossen.

Der Ausweis berechtigte Menschen,
die Sozialhilfe bezogen, arbeitslos
waren oder nur über ein geringes
Einkommen verfügten, Angebote im
Freizeit- und Bildungsbereich (VHS,
Stadtbücherei, Musikschule, Kinder-
ferienspass) ermäßigt in Anspruch zu
nehmen.
Da sich durch die Einführung des
SGB II (Hartz IV) einiges geändert
hatte, sollten in der Sitzung des Aus-
schusses für Jugend und Soziales im
März 2006 die Bedingungen für den
Freizeitpass geändert werden.
Unter dem Eindruck des Sparkom-
missars schlug  die Verwaltung vor,
den Freizeitpass nur noch an Kinder
und Jugendliche bis zum Alter von 18 
Jahren und an Seniorinnen und
Senioren, die Grundsicherung bezie-
hen, auszugeben.
Ein kurzsichtiger Vorschlag, werden
doch gerade diejenigen, die arbeits-

los und auf Weiterbildung angewie-
sen sind ausgeschlossen.

Rolle vorwärt s
So schlug unser Parteimitglied und
Ratsvertreter Dr. Lars Holtkamp vor,
den Freizeitpass zukünftig allen Wal-
troper Bürgern anzubieten, die von
der Rundfunkgebührenpflicht befreit
sind. Ein einfaches, unbürokratisches
Verfahren,  das alle Menschen mit
geringem Einkommen berücksichti-
gen sollte.
Das sahen auch die anderen Mitglie-
der des Ausschusses so. Einstimmig
wurde der Antrag von Dr. Lars Holt-
kamp angenommen und als Empfeh-
lung an den Rat der Stadt Waltrop
weitergeleitet.

Rolle rückwärt s
Doch auch hier regierte die Angst vor
dem Sparkommissar, der vorschlug,
das Thema erst einmal zu vertagen.
Ein auch aus finanzieller Sicht unsin-

niger Beschluss. Von einem echten
Einnahmeausfall kann auch nach
Ansicht des Kämmerers der Stadt
Waltrop dabei nicht gesprochen wer-
den, denn man kann nicht davon aus-
gehen, dass die entsprechenden
Angebote auch ohne den Freizeit-
pass in Anspruch genommen wer-
den.

Bündnis 90 / Die Grünen werden
dafür sorgen, dass das Thema
Freizeitp ass nach W eggang des
Sparkommissars wieder auf die
Tagesordnung kommt.

Waltroper KAKTUS  Seite 4

Wenn man sich ehrenamtlich im
Seniorenbeirat der Stadt Waltrop
engagiert, kann man an vielen inter-
essanten Projekten teilnehmen, wie
z.B.  im Arbeitskreis „Freizeit, Sport,
Kultur und Bildung“, am  Projekt
Seniorenkino oder in der Redaktion
der Seniorenzeitung, die viermal im
Jahr erscheint.

Wenn die Blase drückt...
Man stößt aber auch auf Probleme,
mit denen man sich eigentlich  nicht
besonders beschäftigen möchte, weil
sie vielleicht zu profan oder gar
„anrüchig“ sind.  Als Anfang letzten
Jahres wieder einmal das Dauerthe-
ma fehlende öffentliche Toiletten auf-
kam und auch im Seniorenbeirat
behandelt wurde, erregte es die Auf-
merksamkeit, weil es ein offensichtli-
cher Missstand ist, dass in einer
Stadt dieser Größenordnung keine
funktionierenden öffentlichen Toilet-
ten vorzuweisen sind. Besonders
ältere Leute und Mütter mit Kindern
stehen oft vor kaum zu lösenden Pro-
blemen. Aber auch  engagierte Pri-
vatinitiativen (siehe geplante Instand-
setzung des Toilettenhäuschens  am
Kirchplatz St. Peter durch einen hiesi-
gen Sanitärausstatter) scheitern an
bürokratischen Hürden.

Der entscheidende Hinweis, wie man

diese Blockadesituation durchbre-
chen und die „ unendliche Geschich-
te“ vielleicht erfolgreicher angehen
könnte, kommt aus dem Familien-
kreis: eine einfachere, evtl. sogar
kostenfreie Lösung, nämlich mit den
Geschäftsleuten in der  Innenstadt zu
verhandeln, ob sie bereit sind,  z.B.
ein Schild ins Schaufenster zu stellen
mit dem Hinweis „Hier können Sie zur
Toilette gehen“.  

Am 9.6.2007 erscheint, wie es der
Zufall will,  ein ausführlicher Artikel

„Offene Örtchen“ in der Waltroper
Presse, dass die Nachbarstadt Dat-
teln eine solche  Lösungsmöglichkeit
schon verwirklicht hat.  Das war der
Anlass zum Handeln und das Dattel-
ner Modell im Seniorenbeirat vorzu-
stellen. 
Das Projekt “Offene Örtchen“ fand

als Modell einmütig Anerkennung im
Seniorenbeirat und wurde auch in
weiteren Sitzungen immer positiv
bewertet. 
Leider waren auch trotz ständiger
Nachfragen  keine konkreten Fort-
schritte zu  verzeichnen. Daher soll-
ten Vertreter  des Seniorenbeirats
und vom Stadtmarketing  noch mal
mit den Waltroper  Geschäftsleuten
sprechen, um sie genauer zu infor-
mieren und sie vom  Nutzen des Pro-
jekts „Offene Örtchen“ , den  Vortei-
len für die Innenstadt, die Geschäfte,
die Bürgerinnen und Bürger zu über-
zeugen. 

Wer vom Rathaus kommt, ist
erleichtert
Die Stadtverwaltung soll mit Öffnung
des  Rathauses als Vorreiter des Pro-
jekts beginnen und den ersten Auf-
kleber an der Rathaustür anbringen,
mit Hinweisen, damit Bürgerin/Bürger
weiß, wo sie/er im Notfall die Toilette
benutzen kann. 

Ein Arbeitskreis im Seniorenbeirat
beschäftigte  sich  verstärkt mit der
Realisierung des Projekts.  Trotz eini-
ger Schwierigkeiten hat seit Anfang
Juni 2008, ungefähr ein Jahr nach
der Vorstellung der Dattelner Aktion,
die Verwirklichung der „Offenen Ört-
chen“,  auch in Waltrop, begonnen.

„Offene Örtchen“, auch in W altrop

Nachdem W altrop von Kohlekraf t-
werken umzingelt wird, hat die
RWE eine Vermarktungsoffensive
für die Rieselfelder gest artet. 
Die RWE will für ein riesiges Indu-
striegebiet gerne die Rieselfelder mit
dementsprechenden Gewinnen ver-
kaufen. Bisher läuft es für die RWE
wie geschmiert.  Man hat das Indu-
striegebiet einfach beschönigend
newPark genannt und will so ca. 4
Millionen Quadratmeter zum Indu-
striegebiet erklären. 

Das neue Industriegebiet hat die
Größe von  insgesamt 560 Fußball-
feldern! Dabei bleibt bei insgesamt
1000 Fußballfeldern, die die Landes-
regierung noch aus alten AKW-Zeiten
ausgewiesen hat (siehe Karte), auch
noch genug Platz für ein großes
Kraftwerk. “Think Big” ist das offiziel-
le Motto der Befürworter und der
newPark wird angekündigt unter dem
Titel “Visions Find Space!”.

Was verliert W altrop?
Die Rieselfelder dienen bisher als
wichtiges Naherholungsgebiet und
die vielen landwirtschaftlichen Höfe

sichern Arbeitsplätze. Zugleich ist die
riesige Freifläche unbestritten eine
sehr wichtige Frischluftschneise für

das Waltroper Stadtgebiet. Ohne
diese Schneisen bildet sich über den
Städten häufig eine Dunstglocke, in
der sich die in unserer Region hohen
Luftschadstoffe ansammeln können.
Zudem dienen die Rieselfelder vielen
gefährdeten Vogelarten als wichtiges
Nahrungs- und Brutgebiet und sie
grenzen unmittelbar an das Natur-
schutzgebiet Lippeaue.  

Traumfabriken
Dafür versprechen die newPark -
Befürworter, dass viele internationale
Unternehmen ins Rieselfeld kom-
men. Bereits 2003 kam aber ein Gut-
achten der Raumplaner der Universi-
tät Dortmund zu dem Fazit, dass sich
im newPark wohl kaum im nennens-
werten Ausmaß internationale Inve-
storen dauerhaft ansiedeln werden,
sondern lediglich Standort- und
Arbeitsplatzverlagerungen innerhalb
der Region ausgelöst werden. 
Viele Steuergelder, kaum dauerhaft
neue Arbeitsplätze für die Region –
Nokia lässt grüßen! 

Gesundheit sbelastung
Im newPark als ausgewiesenem

Industriegebiet sollen „erheblich belä-
stigende“ Unternehmen unterge-
bracht werden, die den üblichen
Gewerbegebieten nicht zugemutet
werden dürfen (BauNVO §  8 in Ver-

bindung mit § 9). Diese erheblichen
Gesundheitsbelastungen durch die
zu erwartenden regionalen Verlage-
rungen kommen also zusätzlich zu
den Kohlekraftwerken und den
bereits heute  hohen Luftbelastungen
auf die Waltroper zu. 

Millionengrab
Mit millionenschwerer staatlicher För-
derung sollen so wohl wieder auf der
grünen Wiese neue Altlasten entste-
hen, anstatt viele von der Industrie
verschmutzte Flächen im Ruhrgebiet
für expandierende Gewerbebetriebe
zu sanieren.

Wir als Bündnis 90 / Die Grünen
werden alles unternehmen, damit
nicht für T raumfabriken (die sich
als Dreckschleudern entpuppen
werden)  die Rieselfelder geop fert
werden.

newPark setzt auf „erheblich belästigende“ Industrie
RWE will Rieselfelder verhökern! 

Freizeitp ass - raus aus dem Abseits!

Neue Vorsitzende 
Auf unserer letzten Mitgliederver-
sammlung wurden Monya Schnittke
und Wulff Reschop einstimmig als
Doppelspitze des Grünen OVs
gewählt. Zum Vorstand gehören
zudem Eugen Holtkamp und Beate
Stach.

Monya Schnittke ist seit 2004 als
sachkundige Bürgerin im Ausschuss
Jugend und Soziales tätig. Sie
gehört zu den Gründungsmitgliedern
von Bündnis 90 / Die Grünen Wal-
trop und der Grünen Jugend Kreis
Recklinghausen.
Tel.: 02309 / 62 72 76

Wulff Reschop ist seit Jahrzehnten
als Sozialarbeiter in Waltrop tätig
und seit 25 Jahren Mitglied bei ver.di.
Er engagiert sich im Bereich Umwelt-
und Naturschutz und ist seit 10 Jah-
ren Mitglied bei Greenpeace.
Tel.: 02592 / 98 11 62

80% der Bevölkerung und eine
parlament arische Mehrheit sind
für Mindestlöhne. 

CDU und CSU versuchen immer
wieder auf Zeit zu spielen, um Min-
destlöhne zu verhindern. Bundes-
wirtschaftsminister Glos blockiert
bisher erfolgreich die beiden Min-
destlohn-Gesetzentwürfe aus dem
Arbeitsministerium, obwohl die
Koalition entsprechende Gesetzes-
änderungen im Juni letzten Jahres
vereinbart hatte. Mindestlöhne dür-
fen nicht länger hinter Kabinettstü-
ren zerredet werden, sondern müs-
sen im Parlament debattiert und
beschlossen werden.
Damit es zu einer zügigen parla-
mentarischen Bearbeitung kommt,
haben Bündnis 90 / Die Grünen die
Gesetzentwürfe des Bundesarbeits-
ministers zum Arbeitnehmer-Ent-
sendegesetz und zum Mindestar-
beitsbedingungen-Gesetz in den
Bundestag eingebracht. So wird ein
parlamentarisches Gesetzgebungs-
verfahren gestartet. Im Rahmen der
Beratung und der Ausschussanhö-
rung können mögliche Probleme
identifiziert und ausgeräumt werden
und auch die Verbände Stellung
beziehen. Mindestlöhne für alle, das
ist das grüne Ziel. 
www.gruene-bundest ag.de

IMPRESSUM
Bündnis 90 / Die Grünen
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Auflage:

an alle Haushalte

Mindestlöhne für alle

Über den Wolken soll die Frei-
heit wohl grenzenlos sein...

Maßstabsgerecht das Stadt-
und Industriegebiet nach
Gebietsentwicklungsplan

Industriegebiet
Rieselfelder

Waltrop
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